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Kirchenmusikalische Rundschau.
Von einem überaus schmerzlichen Ereignis ist die

kirchenmusikalische Welt betroffen worden: am 26. Sep-

tember starb plötzlich Dr. theol. und phil. Karl
Weinmann, Generalpräses des Allgemeinen
Cäcilienvereins, Direktor der Kirchen-
musikschule Regensburg. Mit ihm sank der

prominenteste Vertreter deutscher katholischer Kirchen-
musikwissenschaft der Gegenwart und der stärkste

Träger der grossen Regensburger Tradition allzufrüh ins
Grab. Er erreichte ein Alter von nur 56 Jahren.

Die frühesten Jugendjahre führten Weinmann mit
der Kirchenmusik zusammen. Seine ersten Studien-

jähre fielen in die bewegte Zeit der kirchenmusikalischen
Reform, die, von Witt eingeleitet, durch Haberl, Haller
und Engelhart in Regensburg siegbewusst vorange-
tragen wurde. Unter Domkapellmeister Mitterer war
Weinmann „Domspatz", die Kirchenmusikschule zählte
ihn zu den begabtesten Schülern unter der sichern

Aegide von Dr. Ilaberl und Stiftskapellmeister Haller.
Seine Mitstudenten in Innsbruck erinnern sich mit
Freuden ihres jovialen Magister choralis Weinmann,
der 1899 zum Priester geweiht wurde. 1901 folgte er
Michael Haller als Stiftskapellmeister an die Alte Kapelle
in Regensburg und Haberl berief ihn an die Kirchen-
musikschule als Dozenten. Von nun an widmete sich

Weinmann mit unermüdlichem Eifer der kirchlichen
Musikwissenschaft. 1905 promovierte er unter
Prof. Dr. Peter Wagner in Freiburg (Schweiz) mit der
Studie „Das Hymnarium Parisiense" summa cum laude

zum Dr. phil. 1917 legte er als Frucht seiner gründ-
liehen Forscherarbeit der Universität München die
historisch-kritische Untersuchung „Das Konzil von Trient
und die Kirchenmusik" vor und promovierte damit zum
Dr. Theologiae. Besonders wertvolle Ergebnisse zeitigten
seine eingehenden Palästrinaforschungen, ihm anvertraute
auch Dr. Ilaberl die Abfassung der Biographie des

Princeps musicae, deren Vollendung nun der frühe Tod

verhinderte. Die Verleihung des Ehrenkanonikates
von Palästrina war eine wohlverdiente Ehrung des

Heimgegangenen.
Ausser mehreren Monographien musikalischen In-

haltes, floss aus der fleissigen Feder Weinmanns eine
kompendiöse „Geschichte der Kirchenmusik" (Verlag
Kösel, München), die in sechs Sprachen übersetzt, den

Weg weit über das deutsche Sprachgebiet hinaus fand.
Daneben gab er eine wertvolle Sammlung „Kirchen-
musik" in kleinen Bändchen heraus (Verlag Pustet),
redigierte die verschiedensten Choralausgaben, leitete
die „Musica sacra" und das wissenschaftlich hochstehende

„Kirchenmusikalische Jahrbuch".
Weinmanns wissenschaftliche Tätigkeit trug seinen

Namen in alle Kulturländer und sicherte ihm Verbin-
düngen mit den Spitzen der zünftigen Musikwelt. Dies
weitete ihm den Blick, bewahrte ihn vor Verknöcherung.
Auf den Programmen der Kongresse der internationalen
Musikgesellschaft stand Weinmann als Referent, 1909

berief man ihn zum Vorsitzenden der Wissenschaftlichen
Kommission des Allg. Cäcilienvereins, er war Mitar-
beiter der Kommission zur Herausgabe der Denkmäler
österreichischer Tonkunst und 1914 wurde Weinmann
korrespondierendes Mitglied des „Corpus scriptorum
de musica". 1910 folgte er dem genialen Gründer der

Regensburger Kirchenmusikschule, Dr.
Haberl, in der Direktion als würdiger Nachfolger,
stets bestrebt, das Erbe treu zu verwalten und der
Schule ihre internationale Bedeutung zu wahren.

Als der Allgemeine Cäcilienverein 1926

in der Lage war, einen neuen Vereinsleiter zu wählen,
berief er Dr. Weinmann als G e n e r a 1 p r ä s e s an die

Spitze des Verbandes, in der festen Zuversicht, in
kritischer Zeit im wissenschaftlich hochstehenden, in der
Praxis gefestigten Priestermusiker, den zuverlässigen
Führer erkoren zu haben. Der Verein hat die Wahl
nicht zu bereuen : Weinmann hat als Generalpräses
seine ganze Lebenskraft bis zur Erschöpfung dem

Cäcilienverein geopfert. Nicht volle drei Jahre hatte
er die Vereinsleitung inne. Was hat er aber in dieser
kurzen Spanne Zeit erreicht Die Organisation des

Verbandes hat sich gestrafft, das „Cäcilienvereinsorgan»
ist im Aufstieg begriffen, das „Kirchenmusikalische
Jahrbuch", das ein Opfer des Krieges wurde, tritt näch-
stens den Weg in die Oeffentlichkeit wieder an. Kurz :

Weinmann hat den Verein aus dem Schlafe gerüttelt!
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ÀIs Generalpräses beehrte Dr. Weinmann im letzten
Sommer uns Schweizer mit einem Besuche. In Schatt-
dorf wohnteer der Versammlung des kantonalen Cäcilien-
Vereins Uri bei und erfreute die Teilensöhne mit einer
launigen Ansprache und an der XIII. Generalversamm-
lung des Diözesan-Cäcilienvereins des Bistums Basel
in Solothurn hielt er eine vielbeachtete Progammrede.
Man wird den leutseligen Generalpräses, der über köst-
liehen Mutterwitz verfügte, in der Schweiz nicht so
rasch vergessen.

Unter grosser Beteiligung kirchlicher und Staat-
licher Würdenträger und einer ungezählten Volksmenge
wurde die sterbliche Hülle des Verewigten in Regens-
bürg zu Grabe getragen. Fast alle Ordinariate, u. a.

auch das von Solothurn, die Spitzen wissenschaftlicher
Institute und Korporationen von Deutschland, Frank-
reich, Italien bekundeten in ehrenvollen Zuschriften
ihre Trauer um den Verlust dieses trefflichen Priester-
musikers und Wissenschaftlers. Requiescat in pace!

Einen herben Verlust erlitt der Cäcilienverein des

Kantons Thür g au und damit auch der Diözesanverein
des Bistums Basel: am 20. August ist Kaplan und Chor-
direktor Joh. Bapt. Kuhn zur ewigen Ruhe einge-
gangen. Mit ihm ist ein edler Priester und idealer
Kirchenmusiker ins Grab gesunken. 40 Jahre stand er
in der Pfarrkirche von Frauenfeld am Direktionspult,
durch fünf Lustren präsidierte er mit Klugheit, prak-
tischem Sinn und vorbildlichem Eifer den Cäcilienverein
des Kantons Thurgau, seit 1923 gehörte er dem Diöze-
sanvorstand des Cäcilienvereins des Bistums Basel als
II. Vicepräses an. Er war verehrt und geliebt von Or-
ganisten und Chorsängern ob seiner Bescheidenheit und
dem sonnigen Humor, den er mit seiner Liebenswürdig-
keit paarte. Er hatte besonderes Geschick in der Lei-
tung des kantonalen Vereins mit seinen 54 Sektionen,
unter denen hervorragend leistungsfähige Chöre neben
solchen in bescheidenen Verhältnissen stehen. Kuhn
verstand es, in der Auswahl der Aufgaben den verschie-
denen Kräften entsprechend klug zu disponieren. Die
Referate und Uebungen der kantonalen Versammlungen
waren stets auf das Praktische und Notwendige einge-
stellt und vor allem : er liess den Verein nie einschlafen,
ohne den Bogen zu straff zu spannen. Im Verewigten
vereinigte sich der Seelsorger mit dem Kirchenmusiker
in auffallend schöner Weise. Er erkannte die alte Wahr-
neit, dass Sorge für die gottesdienstliche Musik selbst
Seelsorge und darum in erster Linie ein priesterliches
Amt ist. Widmete er der Kirchenmusik sein volles Inter-
esse, so vergass er dabei seine Pflichten und übrigen
Obliegenheiten als Kaplan keineswegs, sondern war im
Beichtstuhl, am Krankenbett, in den religiösen Vereinen
der verehrte und willkommene Seelenführer und Tröster.
Kaplan Kuhn widerlegte so durch sein 40jähriges Prie-
sterleben das Vorurteil, der geistliche Chorregent könne
für die Pastoration nicht gerechnet werden. — Viele
bekannte Musiker zählten zu den Freunden Kuhns, bei
dem sie gerne abstiegen, so Domkapellmeister Stehle sei.,

Stiftsorganist Breitenbach, dessen Schüler der Heim-

gegangene war, Dr. Widmann in Eichstätt, Dr. Faist in
Graz, u. s. w. Chordirektor Kuhn war ein treuer Jünger

der hl. Cäcilia, ein überzeugter Führer im Cäcilienverein.
Nun hat ihn der Herr einstimmen lassen in den Jubel-
klang des Dreimalheilig der himmlischen Heerscharen.

Am 22. September veranstaltete der Cäcilien-
verein des Kantons Zürich eine kirchenmusika-
lische Aufführung, die interessant und nach der einen
und andern Seite ungewohnt war. Die Aufführung fand
nicht in einer Kirche, sondern in der Tonhalle statt, wo-
durch sie von selbst an kirchlicher Weihe Einbusse
erlitt. Aber in welcher Kirche hätte der Gesamtchor
mit über 700 Sängern plaziert werden können? Wollte
man nicht auf ein gutes Gelingen verzichten, war die
Tonhalle die einzige Möglichkeit. — In bunter Reihen-
folge hörte man in den 13 EiDzelchorvorträgen — man
vermisste die Chöre von Winterthur und Töss — Werke
alter, neuer und neuester Zeit. Die Auswahl war fast
durchwegs geschmackvoll und : variatio delectat. Und
doch könnte eine ordnende und wegleitende Hand bei
einer nächsten Aufführung kunstfördernd eingreifen.
Von Nanino zu Gounod ist doch ein bedenklicher Sprung,
ein salto mortale, desgleichen von Faist zu Palestrina.
Aufrichtig freuen konnte man sich fast ausnahmslos an
der gediegenen Interpretation der Vokalwerke, der deut-
liehen Aussprache, der vorbildlichen Stimmbildung. Eine
gesangstechnische Spitzenleistung war der auswendige
Vortrag des 8-stimmigen „Emitte Spiritum" von Gress

durch den Gregoriuschor Zürich, wobei zwar die Gebets-

Stimmung etwas zurücktrat. Der Gesamtchor trug Rhein-

bergers F-moll-Messe vor unter Leitung des Verbands-

Dirigenten Alphons Häringer. Der Eindruck war be-

friedigend, stellenweise ein tiefgehender. Die gesang-
liehen Darbietungen nötigten jedem Zuhörer dankbare

Anerkennung ab. Die Kirchenchöre verdienen alle Hoch-

achtung, sie pflegen die kirchenmusikalische Kunst in

der Diaspora unter grossen Opfern, unter oft schweren

Verhältnissen und in einer Art, die manchem Chor in

katholischem Stammland Vorbild sein könnte. Nur
eines vermissten wir schmerzlich: die Choralkunst. Naoh

25 Jahren «Motu proprio» ist das gänzliche Fehlen des

Chorals an einer Aufführung katholischer Kirchenchöre
einfach unverständlich, kaum entschuldbar, zumal bei

Chören von solchen musikalischen Qualitäten.
Inzwischen beklagt der Cäcilienverband Zürich den

Verlust seines kantonalen Dirigenten Alphons Hä-

ringer, der 25 Jahre den Kirchenchor St. Joseph in

Zürich leitete. Er erlag nach dem Chorjubiläum plötz-

lieh einem Herzschlag. Häringer war ein Schüler von

Haberl und Haller in Regensburg. „Häringer war ein

überzeugter Kirchenmusiker. Kein musikalischer Berg-

bezwinger und Wolkenschieber, aber auch kein Blender

und Effekthascher. Er arbeitete nicht nur auf vier

Festtage im Jahr hin, sondern für das Proprium der

zweiundfünfzig Sonntage und etlicher Feiertage." (N.

Z. N.) Um den Cäcilienverein des Kantons Zürich hat

sich der Verewigte grosse Verdienste erworben. Gott

lohne es ihm in der himmlischen Glorie!
Die Kirchenmusiker der Diôzesé Basel stehen trau*

ernd am frischen Grabe von Generalvikar Ad.

F1 e u r y (siehe Nekrolog in Nr. 44 der Schweiz. Kir-

chenzeitung). Mit ihm ist ein vorzüglicher Sängtf i
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und tatkräftiger Förderer der Musica Sacra von uns
geschieden. Fleury war vor allem ein feingebildeter
Choralist. Wenn heute im Berner Jura der Choral be-
sonders liebevoll gepflegt wird, ist es hauptsächlich
sein Verdienst. Der Domchor St. Urs in Solothurn hat
seinen zuverlässigen Berater verloren, der Diöaesan-
cäcilienverein einen treuen Freund. Generalvikar Fleury
besass musikalisches Feingefühl und Sachkenntnis, die
in die Tiefe ging. Sein Urteil entschied autoritativ die
Diskussion über strittige Fragen der Liturgie und ihrer
Musik. Den Kirchenmusiker Fleury zu ersetzen, ist nicht
leicht. Der fromme Sänger ruhe in Gottes Frieden!

F. F.

Aus der Praxis, für die Praxis.
Zum Kampf gegen die Kleidermode. — Eine

andere Ansicht.
Zu den in Nr. 43 der „K.-Ztg." veröffentlichten

Bemerkungen über die Kleidermode und die Stellung
einiger Priester dazu, mögen einige ergänzende Aeus-

serungen erlaubt sein. Der Verfasser jener Zeilen er-
klärt, dass der betreffende Frauenkongress „unter an-
derm" auch als Sühne für die Auswüchse der Mode
und das dadurch entstandene Aerger'nis gedacht war.
Den anwesenden Frauen soll es aber so dargestellt wor-
den sein, dass sie die Auffassung erhielten, die Sühne
sei überhaupt „der" Zweck des geplanten Kongresses.
Und gegen diese Ausschliesslichkeit hätten sie sich ge-
wehrt. Sei dem wie immer, möchte ich nun doch, da
der Faden angesponnen ist, einige skeptische Gedanken
über die Art unseres Kampfes gegen die unanständige
Frauenmode vorlegen.

Das Frauengeschlecht wird in einer Antiphon zum
Magnificat an Muttergottesfesten als devotus femineus
sexus bezeichnet. Ich glaube nun wirklich nicht, dass

es dieses ehrende Epitheton heute ganz verloren hat.
Wenn es aber trotzdem anders scheint, wenn wir kon-
statieren müssen, dass unser Kampf gegen die Mode
ziemlich erfolglos verlaufen ist, dürfte doch einmal eine

Gewissenserforschung bei uns selbst angezeigt sein, ob
nicht vielleicht doch pädagogische Verstösse vorgekom-
men sind, bevor wir den Stein aufheben und allgemein
von einer Revolution der Frauenwelt gegon die kirch-
liehen Gesetze und Vorschriften reden. Ein sehr guter
Psychologe, der Wiener Rudolf Allers, bemerkt in seinem
Buche über das Werden der sittlichen Person, dass in
Fällen einer erfolglosen Erziehung der Fehler nicht un-
bedingt beim Zögling liegen müsse, sondern, dass auch
eine verfehlte Pädagogik des Erziehers daran die Schuld
tragen könne. Das kommt mir nun so recht zum Be-

wusstsein, wenn ich die grossen Anstrengungen unserer-
seits zur Besserung der Frauenmode mit dem gezeitigten
Erfolg vergleiche. Es scheint mir ziemlich unglaub-
würdig zu sein, dass heute der femineus sexus nun
plötzlich wirklich so indevotus, also fast naturwidrig
geworden sei ; viel wahrscheinlicher ist es, dass unsere
Methoden zum mindesten nicht auf der Höhe päda-
gogischer Weisheit stehen.

Dass das Witzrnachen über die Mode und die Rap-
Portierung jedes, vielleicht auch ganz guten, Witzes

und jeden forschen Vorgehens gegen unanständig Be-

kleidete erzieherisch wirksam sein soll, und die es

betrifft und deren Genossinnen bessere, bezweifle ich
sehr. In der Erziehung sind bekanntlich Witz und
Spott schlechte Methoden! Auch das allgemeine
Losziehen über die „moderne Mode" ist unwirksam,
denn das darf doch auch berücksichtigt werden, dass

viele Frauen mittun, weil die Mode bequem ist, in
mancher Beziehung sogar anständiger als früher, und
dass auch die Frau sich modern kleiden darf, wenn
sie dabei die Sittsamkeit wahrt. Nur allgemein über
die Mode schimpfen, ist unwirksam, vide die Tatsachen.

Zudem sind viele Frauen und Mädchen bona fide.
Das enthebt uns natürlich nicht der Pflicht, für eine

richtige Aufklärung besorgt zu sein. Aber es muss ihnen
doch dabei zum Bewusstsein kommen, dass wir um ihren
guten Glauben wissen. Die unterschiedlose Verurteilung
verletzt jene, die guten Glaubens sind, mehr als gut ist,
und bewirkt meist das Gegenteil von dem, was wir
beabsichtigen.

Gegen die schlechten Sitten der Männer
ziehen wir viel seltener los, obwohl wir dort kaum so

leicht die bona fides annehmen können Denken wir
nur an die Vernachlässigung der Familien durch das

viele Wirtshaussitzen, das unanständige Benehmen

gegenüber dem weiblichen Geschlecht, das wüste Reden,
an gewisse Praktiken in der Politik etc. Sehr wich-

tig ist deshalb die richtige Einstellung der
Männer und Jünglinge. Ihnen sollte vor allem bei-
gebracht werden, dass sie niemals einem unanständig ge-
kleideten Mädchen den Vorzug geben. Wenn unsere
Männerwelt richtig eingestellt wäre, so wäre für den

Kampf, den wir führen, sehr viel, ja alles gewonnen.
Dieser Punkt ist sicher mancherorts vernachlässigt wor-
den. Viele Frauen kleiden sich eben im schlechten Sinne
„modern", weil sie merken, dass sie den Männern so ge-
fallen, und viele Mädchen, weil sie feststellen, dass die
jungen Herren sich dann eherum sie bewerben. Die Männer
und Jünglinge sollten vor allem zu einer ritterlichen
Achtung vor der Frau aus natürlichen und übernatür-
liehen Gründen angehalten werden.

Statt nur zu verurteilen, sollten wir dafür besorgt
sein, dass den Frauen und Mädchen auch wirklich
schöne und kleidsame moderne Kleider gezeigt werden,
Kleider, die die Vorzüge der modernen Mode haben,
aber deren Auswüchse vermeiden, damit sie sehen, dass

Toiletten möglich sind, die schön und modern sind, und
doch das Sittengesetz nicht verletzen. Darum ist es

wichtig, den Schneiderinnen das Gewissen zu schärfen,
und eine wichtige Aufgabe des Frauenbundes, die wir
wahrlich unterstützen dürften, ist es, solche Schnitt-
muster Frauen und Mädchen, vor allem den Schneider-

innen, zur Verfügung zu stellen. Tr.
*

Ein anderes „Tua res agitur".
Wie die hoohw. Geistlichen es so verschieden machen

punkto Abwehr gegen die frechen Modeauswüchse und
infolgedessen der Kampf der Kirche dagegen beklagens-
werte Hemmungen erfährt, so ist auch die Einstellung
der hochw. Seelsorger zwiespältig in bezug auf weit-
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liehe Veranstaltungen und Anlässe in den
katholischen Vereinen. Auch hier sollten Gegen-
sätze nicht allzusehr hervortreten. Und doch ist es leider
so. Viele Seelsorger nehmen in ihrer Vereinstätigkeit ge-
bührend Rücksicht auf das, was sich für katholische Ver-
eine geziemt, wissen das Vereinsleben dem Kirchenjahr,
kirchlichen Festtagen unterzuordnen, kurz : sie haben
Verständnis dafür, wie gerade in den katholischen Ver-
einen das „sentire cum Ecclesia" von grösster Tragweite
ist. Wieder andere Geistliche nehmen eine entgegenge-
setzte Stellung ein, und als unerfreuliche Folge zeigt
sich, dass auch hier der Geistliche gegen den
Geistlichen ausgespielt wird, abgesehen von
andern noch bedenklicheren Folgen.

Exempli gratia: Diesen Herbst wurde in einer katho-
lischen Bauerngemeinde vom dortigen katholischen Jung-
lingsverein Theater gespielt, dessen zweite Aufführung
am Mittwoch den 3 0. Oktober abends 7 Uhr
begann. Nun die Frage : Ist die Anberaumung des

Theaters eines katholischen Jünglingsvereins schon auf
den Monat Oktober in einer katholischen Landpfarrei
eine Notwendigkeit Gibts dafür wirklich keine Zeit
mehr nach Weihnachten oder in der Fastnacht? Müssen
denn gerade die katholischen Vereine vorangehen
in weltlichen Veranstaltungen und Anlässen? Und passt
Theater in die für die heutige Zeit so ausserordentlich
wichtige Allerheiligenwoche? In vielen Pfarreien
rüsten sich die Gläubigen schon einige Tage vorher
auf das hohe Allerheiligenfest und auf die stimmungs-
volle Allerseelenfeier. Jede katholische Familie trifft
Anordnungen auf diesen Heiligtag, Gräberbesuch inner-
halb der Pfarrei und auswärts, Gräberrüsten u. s. w.
Und da sollen die Pfarrgenossen unmittelbar vorher bis
und nach Mitternacht vor der Vigil (Fast- und Absti-
nenztag!) dem Theater ihres katholischen Jünglingsver-
eins zusehen und zuhören? Und so wurde es im betr.
katholischen Bezirksblatt im Textteil und im Inseraten-
teil gross ausgekündigt. Ob dies ein Beitrag zur „ka-
tholischen Aktion" bedeutet Ob dies heisst : sentire
cum Ecclesia

In einer andern katholischen Bauerngemeinde wurde
unmittelbar nach der hl. Volksmission vom betr.'Jüng-
lingsverein Theater gespielt. Die Proben haben im gün-
stigsten Fall vor dem Portale der hl. Volksmission
aufgehört. Ob die Theaterspieler während der hl. Woche
nicht an ihre Rollen gedacht, sei dahingestellt. *

Sollten katholische Vereine ihre Anlässe auf solche

unpassende Zeiten und Tage ansetzen, dann muss der
Seelsorger (Präses, oder event, auch der hochw. H. Prin-
zipal) „Nein" sagen können. — Die hochw. Seel-

sorger könnten wohl aus eigener Erfahrung den er-
wähnten Beispielen noch andere beifügen.

Wie wären doch unsere katholischen Vereine in der
Seelsorge wirksame Mittel der katholischen Aktion, wenn
sie in allen Punkten im Geiste der hl. katholischen Kirche
den interkonfessionellen Vereinen mit gutem Beispiele
vorangehen würden! Dies zu verwirklichen, liegt zu

*) Am Wichtigsten ist die einheitliche energische Stellungnahme
der Geistlichkeit gegen die Samstagabend-Anlässe, die vom
hochwürdigsten schweizerischen Episkopat ausdrücklich verboten
worden sind, D. Red,

einem grossen Teil in der möglichst einheitlichen
Stellungnahme des Klerus betreffs Veranstal-
tungen und Anlässe ihrer Vereine. „Tua res agitur!" —

Junior.
*

Vom Brief- und Kartenschreiben.
*Als ich noch in der Diaspora wirkte, konnte ich auch

in Konferenzen mit andern mich bitter beklagen über
die Mitbrüder aus den katholischen Landesteilen, welche
die Abgewanderten nicht mitteilen. Nun bin ich in der
nämlichen Lage, aber ich schreibe stets an die Seelsorger
des Ortes, wohin meine Leute ziehen, soweit ich davon
Kenntnis erlange, denn es ist heutzutage nicht mehr
Mode, dass man beim Pfarrer Abschied nimmt, bevor
man sich in die Fremde begibt. Nun aber kommt die
schmerzliche Enttäuschung : die hochwürdigen Herren
antworten fast niemals. Sie teilen nicht mit, ob sie

die betreffenden aufgesucht haben, fast niemals er-
halte ich Nachricht, ob er oder sie sich einem Verein
angeschlossen habe oder nicht, ob er das kirchliche Leben
mitmache oder nicht. Das entmutigt, und man muss

gegen die böse Versuchung ankämpfen, als ob unser
Schreiben zwecklos gewesen sei. Eine merkwürdige Non-

chalance. Als eine Familie aus Berlin zu uns übersiedelte,
erhielt ich bereits einen Tag vor der Ankunft die Mit-
teilung der Kartothek. Die Angekommenen waren keine
Musterkatholiken. Sie meldeten sich jedenfalls nicht beim

Pfarramte in Berlin ab, allein dort ist in jeder Strasse

ein Vertrauensmann der Kartothek. Als ich einmal einem
sonst tüchtigen Pfarrer der Diaspora nahelegte, eine

Kartothek einzuführen, äusserte er geringschätzig: „Das
können Sie in Ihrem Dorf einführen, wir haben keine Zeit."

Sodann soll der Seelsorger mit seinen Leuten selbst

in Briefwechsel stehen. Er führt eine Liste, in welcher
nicht allein Wohnort und Strasse verzeichnet ist, sondern
auch das Datum, wann er geschrieben und Antwort
erhalten hat. Wenn dann zum Namenstag oder zu Neujahr
oder sonst im Verlaufe des Jahres ein Kartengruss oder

gar eine Brieftaube anfliegt, erfreut dieses das Schäfchen

in der Fremde : „Ja, er denkt doch noch an mich. Er
hat mich nicht vergessen. Er betet sogar für mich." Und

fast immer laufen Antworten zurück, Antworten voll
Dank, und oft versicherten mich sonst Laue, dass sie brav
seien, dem lieben Gott treu, Kirche und Sakramente be-

suchen. Es ist klar, dass der Priester bei diesen Schrei-
ben auch ein seelsorgliches Wort einfliessen lassen wird,

Das sind Kleinigkeiten im grossen Betrieb der Seel-

sorge. Ganz gewiss. Sie sind nicht notwendig, weder

necessitate medii, noch praeeepti, aber es sind doch

Imponderabilien, welche ins Gewicht fallen dürften, upd

ich hege die Ueberzeugung, dass die gebrachten Opfer

gedeihliche Früchte zeitigen. Mx.

Die Schweizerische Volksbibliothek.
Am 19. Oktober hielt die Schweizerische Volksbiblio-

thek, Oeffentliche Stiftung, in Solothurn die 3. Generalver-

Sammlung. Ueber 200 Teilnehmer und Mitarbeiter aus

allen Gauen der Schweiz fanden sich zusammen, um einen

Rückblick auf die seit der letzten Generalversammlung ge-
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leistete Arbeit zu werfen. Einige Zahlen aus dem Be-

triebsjahr 1928 mögen das Arbeiten und Wirken der SVB
dartun. Im Jahre 1928 lieferte die Schweiz. Volksbibliothek
(Hauptstelle und Kreisstellen) in 1524 Büchereien 77,757
Bände an 861 Stationen. Der Bücherbestand der Stiftung
beläuft sich auf Ende 1928 auf 98,465 Bände. Diese we-
nigen Zahlen geben ein ungefähres Bild der gewaltigen
Arbeit, die von der Schweizerischen Volksbibliothek im
Dienste der gestellten Aufgabe, Ausbau des Bildungs-
bibliothekwesens der Schweiz zur geistigen, sittlichen und
beruflichen Hebung aller Volksklassen, geleistet wird.

Die praktischen Wanderbüchereien erfreuen sich auch
in katholischen Kreisen von Jahr zu Jahr einer grösseren
Beliebtheit. So konnte die Kreisstelle Luzern im
letzten Jahre an 32 katholische Stationen (Pfarrämter,
Vereine, Anstalten) in 45 Büchereien ca. 2500 Bände lie-
fern. Diese Wanderbüchereien können nach dem Urteil der

Bezüger die vorhandenen katholischen Bibliotheken aufs
beste ergänzen, auffrischen und beleben. Die Büchereien
werden anhand des gedruckten Kataloges, oder durch per-
sönliche Auswahl in der Kreisstelle oder auf Wunsch
durch die Kreisstelle selbst zusammengestellt. Die Kreis-
stelle Luzern beliefert die Zentralschweiz und ist daher mit
katholischer Literatur (Bildungsliteratur und Belletristik)
sehr gut ausgestattet.

Die systematisch gepflegte Büchereiarbeit durch zeit-
gemäss ausgestattete und grosszügjg geführte Volksbibüo-
theken wird immer mehr zu einem Gebot der Zeit, zum un-
entbehrlichen Bestandteil moderner Kulturarbeit.

Wir möchten die Schweizerische Volksbibliothek auch
allen jenen katholischen Bibliotheken empfehlen, die ihr
bis anhin noch fernstanden. Ein Versuch im kommenden
Winter wird sie von der Zweckmässigkeit dieser vaterlän-
dischen Wanderbibliotheks-Institution überzeugen.

Um Kataloge, Benutzungsordnungen und weitere
Auskünfte wende man sich an die K r e i s s t e 11 e Lu-
zern der Schweizerischen Volksbibliothek. A. M.

Kirchen-Chronik.
Personal nach richten.

Der hochwst. Bischof von Sitten hat folgende
Ernennungen getroffen : H.H. F e r di n a n d B r e g y,
Pfarrer von Guttet-Feschel, zum Pfarrer von B ii r c h e n;
H.H. Ant. Gaspoz, Pfarrer von Heremence, zum Pfa.r-

rer von Vernamiège; H.H. Xaver M e y t a i n,
Pfarrer von Saillon, zum Pfarrer von H e r e m e n c e, und
H.H. Neupriester Alph. Pannatier von Vernamiège,
zum Pfarrer von Saillon.

HH. Fridolin Wettstein, Pfarrer in Lenzburg,
wurde zum Pfarrer von Kaiserstulil gewählt. — IUI.
Otto Leo Gassler, Vikar in Liestal, wurde zum Nach-
folger von HH. Albert Weingartner, Pfarrer von Bibe-
rist, in Derendingen, ernannt.

HH. Leo Marer, Vikar in St. Ursanne, ist vom
hochwürdigsten Bischof von Basel zum Pfarrer von
Bourrignon (Berner Jura) ausersehen worden.

HH. Adolph Pellet, Vikar in Lausanne, wurde
zum Pfarrer von D ü d i n g e n (Kt. Freiburg) ernannt.

Basel. Klinik St. Joseph. In Basel ist eine katho-
lische Frauenklinik eröffnet worden, Steinenring Nr. 2.

Der Spital ist auf das Modernste eingerichtet. In seinen
32 Räumen kann er über 30 Patientinnen aufnehmen.
Chefarzt ist der ehemalige Assistenzarzt im Basler
Frauenspital und jetzige Privatdozent Dr. Schultheiss.
Die Pflege besorgen Schwestern der St. Josephskongre-
gation von St. Trudpert (Baden), die in der Schweiz
bereits zwei Niederlassungen, in Neuhausen und Ramsen,
haben. An der Eröffnungsfeier nahmen ausser den

Spitzen der Geistlichkeit und der katholischen Gemeinde
die Regierungsräte Dr. Niederhauser und Dr. Aemmer teil.

Kanton Bern. Neues Pfarrwahlgesetz. Bei sehr
schwacher Beteiligung der Wählerschaft wurde am
3. November das neue Pfarrwahlgesetz vom Bernervolk
angenommen. Das neue Gesetz bringt im Vergleich zum
alten aus der Kulturkampfzeit (1874) gewisse Verbes-

serungen. Statt, dass wie bisher die Wahl immer an
der Kirchgemeindeversammlung vorgenommen werden
musste, kann nun auch die Urnenabstiminung stattfinden.
Ist der bisherige Inhaber der Pfarrei unbestritten, so

kann, nach je sechs Jahren, eine stille Wiederwahl statt-
finden. Der Kirchenrat stellt die Kandidatenliste auf,
doch können von mindestens 20 oder in Pfarreien von
weniger als 1000 Seelen von 10 Mitgliedern der Kirch-
gemeinde Gegenvorschläge gemacht werden ; dann hat
aber Urnenabstimmung stattzufinden. In Artikel 17 des

Gesetzes ist der Bischof ausdrücklich als kirchliche Ober-
behörde der römisch-katholischen Landeskirche aner-
kannt. Das Gesetz überlässt es den Gemeinden, das

Frauenstimmrecht einzuführen.
Auch das neue Gesetz steht mit der Grundverfas-

sung der katholischen Kirche in Widerspruch, indem
der Staat von sich aus k ir c h 1 i c h e Wahlrechte in Anspruch
nimmt, die nur von der Kirche als Privileg verliehen wer-
denkönnen (Can. 109, 1448,1452). Auch die Wiederwahl
ist dem kirchlichen Recht widersprechend (Can. 195).
Deshalb und auch wegen der Bestimmung über das

Frauenstimmrecht war im französischen, katholischen
Jura die Parole der Stimmenthaltung ausgegeben worden.

V. v. E.

Pro Memoria!
(Einges.) Noch einmal sei die hochw. Geistlichkeit

der Zentralschweiz — und anderer Kantone — auf den

innerschweiz. Beratungskurs des luzernischen Frauen-
bundes aufmerksam gemacht und freundlich hiezu ein-

geladen! Ueber seine Bedeutung und sein Programm
unterrichten die Nummer 42 und 44 der Schweiz

Kirchenzeitung.
Der Kurs behandelt, wenn auch mit besonderer

Berücksichtigung des weiblichen Standpunktes, die
äussern Aufgaben des Vereins und seine innere Leitung
im Sinne der „Katholischen Aktion" auf allgemeiner
Grundlage, sodass alle, nicht nur Frauenbundmitglieder,
den Kurs mit Gewinn besuchen können.

Die Behandlung der grundlegenden Themen ist
absichtlich auf den Mittwoch angesetzt worden, um
der hpchw. Geistlichkeit den Besuch eher zu ermöglichen.
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Wir bitten nochmals, unsern Kurs gütigst empfehlen
zu wollen und uns Teilnehmerinnen und Teilnehmer
zu senden, ob sie nun bereits an der kathol. Laien-
tätigkeit Interesse haben, oder ob sie es erst ge-
Winnen müssen.

Der Kurs fin'det am 13. und 14. November,
morgens jeweils um 9 '/» Uhr beginnend, im Grossrats-
saale, Bahnhofstrasse 15, zu Luzern statt.

„Mein Freund."
Zu den Vereinen, die am Katholikentag in Luzern

vom hochwürdigsten Weihbischof Dr. Antonius Gisler
von Chur als Träger der katholischen Aktion ehrenvoll
genannt wurden, gehört auch der katholische Leh-
rerverein der Schweiz. Und er ist stolz darauf,
das sein zu dürfen.

Und eines der Werke, durch die der katholische
Lehrerverein diesem Ziele dient, ist der Schülerkalender
„Mein Freund", der soeben im alten flotten Gewände
und mit seinem bekannten gediegenen Gehalte bei Otto
Walter in Ölten wieder erschienen ist. —

Wenn wir hier die hochwürdigen geistlichen Herren
darauf aufmerksam machen, so geschieht es in erster
Linie in der Absicht: sie möchten den Knaben und
Mädchen der obern Christenlehrklassen gelegentlich ein
freundliches Wort der Empfehlung sagen. Uebrigens
ist wieder so viel Schönes und Interessantes und Kurz-
weiliges im Jahrbuch der katholischen Schweizerjugend,
dass sogar der Herr Pfarrer oder der Herr Kaplan
selber an stillen, langen Winterabenden gerne darin
blättern wird. L. R.

Korrektur;
Im Artikel „Die Seele zwischen Tod und

Auferstehung" in der letzten Nummer ist Ende des
dritten Abschnittesjzu lesen : „der sich öffnenden Erde"
und gegen Schluss*des Artikels : „Gemäss Psalm 49, 20,
werden die Bösen das Licht nimmer sehen."

Kirch en amtlich er-An zeiger
für das Bistum Basel.

Verordnung fiber Kirchenmusik.
Unterm 25. März 1929 hat der hochwürdigste Bi-

schof von Basel die Neuauflage der „Verordnung über
Kirchenmusik für das Bistum Basel" approbiert und
publiziert. Diese Verordnung ist beim Diözesancäcilienfest
in Solothurn offiziell bekannt gegeben worden, sodass
sie für den Bereich des Bistums Basel förmliches Gesetz
ist. Die hochw. Pfarrämter und Chordirektoren können
die nötigen Exemplare zum Preise von je 30 Cts. bei
der bischöflichen Kanzlei beziehen.

Vakante Pfründen.
Infolge Resignation der bisherigen Inhaber werden

die Pfarreien O b e r ä g e r i, Kt. Zug, und W ü r e n 1 o s,
Kt. Aargau, mit einer Anmeldefrist bis zum 15. No-
vember ausgeschrieben.

Status CleriJI930.
Die hochwürdigen Herren Dekane werden höflich

ersucht, die Veränderungen ihrer Kapitel für den Status
Cleri umgehend mitzuteilen.

Solothurn, den 30. Oktober 1929.

Die bischöliche Kanzlei.

£jc<?ra'&/z /«r E/ö«s/zd#m>z/zm bei Geistlichen in
Bad Schönbrunn bei Zug.

Die Hochw. Herren Geistlichen sind höflich gebeten,
auf die Exerzitien vom 11.—15. November aufmerksam
zu machen.

Abend-Tram ab Zug 6.09 Uhr. Ankunft in Schön-
brunn 6.40 Uhr. Schönbrunn ist die nächste Haltestelle
nach Nidfurren. Die Exerzitien-Leitung.

Tarif pr. einspaltige Nonpareille Zeile oder deren Raum
Ganzjährige Inserate: 12 Cts. I Vierteljähr. Inseate* : 19 Cts
Halb „ : 14 „

| Einzelne : 24 Cts
Beziehungsweise 13, 28 und 52 mal innert Jahresfrist.

Inserate Tarif für Reklamen: Fr. 1.50 pro Zeile
Bei bedeutenden Aufträgen Rabatt.

/»aaraf«n--4nwaÄme «pofesfen« ZMenafap

TurmUhren
J. Mäder
Andelfingen

(Zürich)

Kellereien
Hotel Raben

Luzern
Depositär für die
Weine aus der

Abtei Muri-Gries-Bozen.
Allein-Verkauf in der Zentral-
Schweiz für die Weine aus der

Kgl. Ungar. Staatskeilerei
Budafok.
Bekannt für gewissenhafteste
Bedienung.
Für Hochzeiten und Anlässe
schöne Säle.

Besitzer : C. Waldis.

G.Ulrich
Buch- u. Devotionalien-Versand

Ölten
Klosterplatz Teleph. 7.39
Oebetbuchbildchen,Rosenkränze,Ge-
betbücher, Statuen und Kruzifixe,
in Holz und Plastik. Paramente.
Kommissionsweise Beliefer-
ung von Pfarr-Missionen. Aus-
wahlsendungen. Spezialpreise.

Taberivalre/
Kassen - Jc/franke
E/nmauer-Kassen
//aus - Kassetten
/euer- und dieisicher

Op/erlräs/en
i/e/ert a/sSpezi'a/iiät

1. MEYER'BURRI
KASSEN-FABRIK - LUZERN
20 Vonmattatrasse 20

SIND ES BUCHER
GEH'ZU RABER

Venerabiii clero
Vinum de vite me-

rum ad as. Euohari-
atiam confioiendam
a b. Ecolesia prae-
Bcriptum commendat
Domus

Karthaas-Bucher

Schlotsbern Interna

Messwein
sowie in- und ausländische

Tisch- u. Flaschenweine
empfehlen in anerkannt guter Qual.

Gebrüder Nauer
Weinhandlung

Bremgarten
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin

Reingehaltene Lagrein - Kretzer-
Klosterleiten, Spezial sowie Riesling
weiss (Messweine) aus der Stifts-
kellerei

Muri-Gries
empfehlen in vorzüglicher Qualität
Gebr. Brun, Weinhdlg. Luzern.

Preisliste zu Diensten.
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Wachsbleiche und Wachskerzenfabrik

ML Herzog in Sursee
offeriert als Spezialität:

Klrthenkerzen »•

FernenOsterkerzen,Kommunikantenkerzen,Christ-
baumk., Stearink., nicht tropfendes AnzUndwachs,

Weihrauch la, Rauchfasskohlen etc.
Ferner: Elekt. „Pyrigon"-Apparat zum Anzünden der
Rauchfasskohlen, Temperieren von Wasser und Wein;

Voltspannung angeben und Länge des Kabels.

Hluminiuin-
Hainichen

mit Rost zum Wasser wärmen

ProW(/eiyf/a-M/te'/ecfer/
Con/rafres,katkol. Jnsfifuteund.K7österkau/ea
füren MESS IVE/Af und decken ihren Bedarf
an Tisch- und Kranken-Wein sowie Oliven-
Oei hei unserer Vertrauens - Firma

/IPA/OLD DfTTi/A/G, BPI/MVf/V
Oer Vorstand

des Schweiz. Priester-Vereins „FROVi'.D.EiVT.M"

Offene «uafffttfs-Weineweiss und rot
Mess-, Tisch- und Krankenweine
Import direkt von den Produzenten selbst
Ost- u. Westschweizerweine, Bordeaux, Burgunder, Tiroler,
Veltliner, Spanier, O'Italiener Chianti rot, weisssüss, etc.

Fudis «Sc Co., Zuifbeeidigt für Messwein-Lieferungen seit 1903.

Ü/25ere prac/z/z^r azz5ge5/a7^e/ezz

NeiiersdkeiniiJigen
mac/ien Freude am A e / / / g e n yl Z> e « d.

©aô porfugtefifcf)c Courbeê. 93on 55oc6fcl>utyrofe.ftor Dr. £. ÇJifd)er-
134 Geifen mit 4 Q3i(bcrn. 1.—10. ©aufenb. ^reiê 91301. 1.50.

Aabcn Sie fc&on cfloaS »on ffAtima ((brich: fyatfima) gehört? "23ieUetcf>t erinnern Sie fich bet
einen obct anbeten 9fotia in bot Leitung, bic 3(mcn im Cattfe bet legten ©Cohen unb Sltonate ju äugen
getomtnen ift. SHc&t ift bislang nicht su tut« nach ©euffchlanb gebtungen. „Ssfima, ®aS »ortugleftfhe
Courbet" bringt genauen Qiuffcfrluft über,, bic (Srfd)cinungen ber ©otteämutter im Sabre 1917 in bem bié
babin böllig unbeîamtlen bortugieîifcben Örtd>en §ûtima. ibeute —, nad) 12 3ai;rcn — ift ÇJâtûna im
begriffe, ber größte SKitttergohcsmaUfabrfäort gu merben. (53 ift XlbermältigenbeS, tt>a£ fid) bort boU»
aiebt. ©et Bcrfauer biefeS BuhcS mat ©lugengeuge bet gcfteSfeicr am 13. SCÎai 1929 JU S-Afiina -unb
fhitbert uns bic borfigen Vorgänge in fo becebten ©Borten, wie es nicht befTet fein fann. ©luch Sic
follten biefeS Buh Icfcn.

©tjcreficx ittt ©ct»Cf ber titele. Sin »oUffänbigeö 971efî» unb 93ef»ev6ud)
5U Stiren ber f)l. ©berefta »cm &inbe 3eju nac£> bem 91ömtfc6en Offijtum.
Sa. 300 G. mit einer Ä'unffeinlage. Getm gefdimacfooH geb. 3Pr. ca. *91971.4.70.

(Sin 972efi' unb Q3eft>crbucb au (Sbren ber bl. ^ßerefia hom 5^inbe 3efu, morauf 3:aufenbc ibrer Verebter
in beulfcbcn Canbcn feit 3abrcn gewartet »aben. Gin prächtiges ©efehenf fiit ©Beilmachfcn!

3n ber Schule ber 1)1. Sfjerefta »om Äittbe 3efu. ©berefia mie fte mar.
Âerauë gegeben non bett J^armeliferinnen ju fiifieur. 9^3 ca. 91971. 1.—.

©ie Steine Seele im 3wtcgcfpräch mit bet ht- ©herefia »om Ktnbe 3efu — baS iff, in futjen ©Borten
auSgeötücff, ber 3hbnlt biefer öebrift. (Sine Slrbett, bie mit großer Sorgfalt unb mit biet Cicbe gefebaffen,
gana unb gat aufgebaut auf bem Geben ber bl. ©herefia unb unter 3ügrunbelegung bet Schriften bet
grogen Kirchenlehrer unb fonffiget bebeufenbet ©beologen.

"33ott Äarmet^ toei^er 93(ume. ®em tariffticken Q3olfe gemibmet »on Pfarrer
Dr. cjranjmatlieë. 1.—20. ©aufenb. ÄIein--8". 32Geiten. 51>arf. 91971.—.30.

Soeben etfehien jur rechten 3eit unb aus bet rechten ©eber ein sut SDÎaffcnberbrcifung beffimmfeS Büch-
lein übet bie hl. ©betefia »om Ktnbe Sefu. GS bat autn Berfaifer ben belamtten ©SoItSfchtiftfteller fpfartet
Dt fjranamatbeä, ben Schriftfeitet bet „©hetefienflimmen", unb ift in febt gcfchmactoollet Siufmachung
herausgebracht, ©et ©itet beutet bereits ben ganjen ©enot beS USertcbenS an. ©aS 93ilb bet 93lume
iff in aahlteichen (leinen Gimelfabiteln feffgehafien, angefangen »om 2lufbliihen beS 93lilm(einS in (alter
löinternacht bis ju feinet ©letbfianjung in bas AauS beS Aertn. ©roh gcbrängteffet Ä'iirae ift baS

ganae rcichbegnabete Geben bet »ieioetebtten Aeiligen bargefteltt unb ihr ©eift unb ibte Scnbung Hat heraus-
gearbeitet. (SefonbetS ban(enSloert ift baS ^Bemühen beS 93etfafferS, bie „Sfleine" Aeiiige in ihrer ganaen
©rifge unb fQebeutung a« fchiibern, befonbcrS baS CeibenS- unb Obfermoti» fcharf au betonen.

©rimbfragett ber Zat^otifi^en 2)îoraï. 03on p. 911. Ol. 3anoter o. p.
93anb I: ©ie ©lücffeltgfeif. 6 ^anjeloorfräge. 1. unb 2. Oluflage. 8°.
166 Geifen. 3n ©anjletnen 91971. 4.—.

föon P. 3on»iet; bem berühmten Kanaclrebner »on 92ofte-©ame au OJarlS, erfchien foeben in
muffergültiger beutfeher Hebetfehung ein neues <prebigtt»ert mit bem »erheigungSboUen ©itel „©tiietfefig-
teit". ©Ber in biefen ©>rebtgten irgenbloelche fphantafien über baS 3enfeitS erioartet, ber täufcht fich. 3n
unbeirrbarer Cogi(, fachlich, ftreng bogmafifch toirb hier bie Gehre »om 3iei unb Gnbe beS îOTenfcben ent-
ioteteit. — Gine gefunbe Äoft für unfere 3eit, n>o fo »tel 23erfcht»ommeneS unb ©3erftiegcncS gefchrieben

wirb, ioo fo oft hochtönenbe ©Oorte ben ©Kangel an ©3egriffen unb 3becn erfehen tnüffen. — 9ficht eigentlich 8um
S©ach»rcbigen - baau iff für unfere "Begriffe bie franahftfehe ©Jrebigt au abffratt - aber aum 9©ach bcn( en
über baS »ichtigfte Btoblem unfereS Gebens fei bicfeS ©Dertchen heffenS cm» fohlen, ©luth als geifltihe
©ifhtefung in JTlöffetn, 3nftitutcn, aiîariantfhtn Aongregattonen unb ©rittorbenSgemcinben fehr geeignet.

©er SegCtt non Äonneräreud). ©runbfa^lic^eê unb ©efd>autcä. Sin Q3i>tfê-
büebiein. Âerauégcgebcn »on Pfarrer Dr. Çranjmafbeè. 8". 124 Geifen
mit 4 Oîilbeinlagen. 21.-—30. ©aufenb. Äart. 91971.1.20.

JÎIrhlihcS ämtSblaft für bie ©ihaefe OTaina »om 23. ©Ipril 1929: Slher SfonnerSreuth finb
fhon »ieie loiffenfhaftliche unb »ottStümlihe ©ibhanblungen unb Shriften erfebienen, bie »orliegenbc
gehört au ben heften. Sie ift »tlfenfhafttth unb boh »oKStümlih, ben einfachen Ghtiften »etflänb-
iid) ©öer blefcS Büchlein lieft, wirb fth über bie Borgänge in fionnerSreuth ein richtiges Urteil bilben (önnen.

Kölner Gofatanaeiger, 24. ©i»t*il 1929: ©ie Shrtft »erbient atS toahreS BoKSbühlein
toeifefte Berbrcifung.
©ie S^VÖwntigieii 3efu G^rifti. 03on Offo So^aitêj S. J. 2. Oluftage.

320 Geifen. kartoniert 91971. 4.50, in ©anjleincn 91971. 5.50.
SOtünfterifher 2inaeigcr, 23. 21»ri! 1929, 9fr. 441: Gin ternigeS afactifheS Buh, baS ttnS in bie

echte bibtifhe Schute nimmt, atfo niht ©ebanfen aweiten, britten, aebnfen 9fangcS in unfer retigtofeS
Geben trägt, fonbern bie Aau»tgeban(cn: ©ie Gehre — ©aS Geben — ©aS Borbilb 3cfu Ghrifli felbft. ®'t
^eefaffer >at fid) grünbltd) in ben f^mieeigen, aber reid)lid) to^nenben 6toff hineingearbeitet. 60 bat er ',tn
©Beet ber Sülle unb ber ©iefe gefhaffen: ©arauS (ann man fhöpfen, unb toirb ftetS bereichert fein.

Durch alle Buchhandlungen.
Verlag der Schulbrüder / Kirnach-Villingen, Baden.

MeAwe/ive
ïïseA- nifflf
5pez/a/iïâïeif
i« T/ilOZ.FÄ TVF/WFW
eawp/eAZew in ^afer «nd
prefszvnrdiigpr Qaa/ffäf.

P. £ i. (fäcAter
TVez'nAandlnng- z. Felsen-
ônrgr, UMsflfffea, Fkeznf.
Feeidtgtfe ilfessweznlie/e-
ronfen. Te/epAon 62
FerZan^en PrewZisZ« und

Gratismuster.

RUETSCHI

*AARAU*
Schweiz. Glocken giesserei
bestehend seit dem XIV. Jahrhundert.

NIQIIer-lten
Basel
Leimenstrasse 66

Paramenten und kirchliche
Metallwaren Leinen, Teppiche,

KlrdienbedavE u z E ie w

E. SIRÄSSEI
Wlnkelrtedstr. 27 Tel. 3311
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ADOLF B/Cüf
Altbekannte Werkstätten für

K/>cA//fÄe Go/ef^m/eefeftuns^
Gegr. 1840 WIL ST. GALLEN

empfiehlt sich fUr

Neuerstellung, Reparatur, Feuervergoldung etc.
Zeugnisse erster kirchlicher Kunstautoritäten.

/fe/r/>V/fcs

/#/• yote/r
tev

Ueber aller Friedens-
schwere, Uber allen Stür-
men leuchten hell und
klar die Sterne, die von
ewiger Schönheit kün-
den. Gleich ihnen wollen
die Gedichte Alfons
Maria Härtel's, die
unter dem Namen

Sierne und Slürme9»
in unserm Verlage erschienen, uns hinaufführen zu lichteren Höhen.
Die schönsten und höchsten Gedanken der Menschen sind hier in Gestalt und Form
gebracht, nämlich Natur und Gott.- Josef Letto hat mit kundiger Meisterhand in
sieben Radierungen die Zeitgedanken der Dichtung zu Bildern geformt. Die Dich-
tung selbst reisst den Menschen aus dem Alltag empor zu kernigen-Gedanken der
Ewigkeit. Wie der Titel deutlich zu erkennen gibt, ist das Buch nicht für einen
ausgewählten Kreis feinsinniger Menschen bestimmt. Es reisst aus dem Alltag em-
por die Stürmenden und Kämpfenden. Es beschäftigt sich mit dem Höchsten, was
der Mensch denken kann. Nimm und lies und lass dich führen.
Besonders wenden wir uns aber an die katholische Geistlichkeit — ist doch der
Dichter'selbst ein bekannter Geistlicher, der sich durch sein literarisches Schaffen
(Triebfeuer des Lebens; Die Kreuzkirche, Breslaus schönstes, gotisches Kleinod u. a.)
bereits einen Namen gemacht hat.
Durch die Bindung mit Seidenschnur lassen sich einzelne Originalradierungen und
auch Gedichte leicht herausnehmen und dann rahmen.
Das Werk kostet in geschmackvollem, modernen Karton, gebunden mit Seiden
schnür, auf federleichtem Alfapapier gedruckt, mit sechs Originalradierungen (Hand
pressendrucke von Originalplatte) RM. 6.—. Dasselbe als von Autor und Künstler
handsignierte Sonderausgabe mit sieben Originalradierungen, in Leinen geb. RM. 20.

B. P. Aderholz, Verlagsbuchhandlung, Breslau I, Ring 53

Di ifÜ

Auto"Garagen
doppel wandig, heizbar, demontabel,
seit 16 Jahren bewährte Bauart

Länge Breite Höhe Preis
cm cm cm Fr.

Nr. 1 360 240 2SO 900.—
Nr. 8 480 240 250 1 1 OO.—
Nr. 3 480 300 250 1200.—
Nr. 4 ©OO 300 2ÖO 1 400.—

Preise ab Fabrik — Lieferbar sofort
Näher© Auskunft durch

Eternit A.~G., Mederurcaen
31

gebetbücher sind zu haben bei HäberS Sie., £uzern

Beiigiös gresi'nnie Töchter, die sich der Ifraft heu-
Mi/ffer- und ff/nrfer.Pf/eje widmen woiien, finden
jederzeit .Aufnahme im

St. 4ma - Vere/rv
UMM «flprei. Asfft. Pf/egevere/n /m 5/nne von

Ca». 707 «let C. /. e.

Von Sr. Heiiigfteit Papst Pius AT. gesegnet und von
den Schweiz. Bischöfen aufs wärmste empfohien.

Pie JToehw. Herren Geist/ichen woiien gefä'/iigst die
Statuten, Aufnahme-Bedingungen u. s. w. sich zusenden
fassen vom Mutterhause

Sa/iafor/i/m St. 4/t/va tuzeru.

Louis Ruckli
Goldschmied

Lnzern
lo Bahnhofstrasse lo

Werkstätten
für kirchliche Kunst
moderner und alter

Richtung.
Kelche, Ciborien, Monstranze,
Kruzifixe und Verwahrpatenen

Stilgerechte Renovationen.
Vergoldungen, Versilberungen.Reelle Bedienung. Mässige Preise.
Grosse Auswahl in Originalentwürfen.

Stolenfür Jeden Zweck und in allen liturgischen Farben
offeriert zu sehr mässlger Berechnung

Frau Jans-Wey, Paramentenschneiderin, Ballwil, Kt. Luzern.

^ Stets gut assortiertes Lager vorhanden. ^
Dr. ^ermann 3ofef Sträter
9B c 11) 61 f d) o f, Sliftspropft am Ütebfrauens

m ü n ft c t J u St o et) e n

Priester
und Franziskusideal
lit i t c i it e in LLitelb ilb. omette,

e r in e ij r t e 21 u f I a g e. 46 Seiten.
o.?5 in.

Der Derfaffer biefes fdjlid;teu 23itrfjlei»ts,
ber bie perfdjicbenften Stellungen im Klerus
bis 311m (Epiffopat bnrdjlaufcn tjat, 3eigt
auf (Sruub reidjer pricfterlidjer (Erfahrung
unb piclcr (EiublicFc in £eben unb Secb
orge in einfacher, mariner Darftelhmg, ba§

St. ^ran3isfns unb fein brittcr ©rben bem

(Seiftiidjen unferer ©age fiel 311 bieten nnb

3u fagen bat. Die (ScbanFeu rcrbicttcu
23ead;tung unb 23el)er3tguug.

Berber D cri a 9 / freiburg im Breisgau

Ä. Buser, Schreinerei, Ölten.
Uebernahme von kirchlichen Arbeiten.

Ausführung von:
Bestuhlungen, Chorstuhlen, Beichtstühlen,

Kommunionbänken, Getäfer, Portalen, Fenstern etc.
Referenzen zu Diensten I

Mit höflichster Empfehlung A. Baser.


	

